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Wendung ein : er wurde von den Österreichern und Ungarn nicht

as den eroberten Gebieten , sondern auch aus seinem olgenen

Avertrichen und man sagte jetzt von inm : ef Caesar ef nrhil .

Nach seinem Tode entsagte sein Sohn allen Erbansprüchen aut
hal X

Österreich umd ein Habsburger , der Gemahl Maria " Fhereshäs , cr¬

hielt wieder die deutsche Kalserkrene .

Bel allen diesen politischen Vorgängen spielen He Gefühle und Der Dus¬
© N 1 dezabsolu¬

Wänsche der Völker nicht die geringste Roller es handelt sich so - Ysmus

ecn nur um Privatausemanderset zung . der einzelnen Poten¬

‘ arten untereinander , um ihre Heiratsbezichungen , Arrondierung : ¬

eelüste , Verträge und Vertragsbrüche , persönlichen Ambitionen

and Velleitäten , Wir haben bereits erwähnt , daß der französische

Absolutimus auf dem ganzen Kontinent von Fürsten und Unter¬

tanen nachgeahmt wurde . Besonders in Deutschland entwickelte

Sich eine hemmungslose Servilität , die um so grotesker war , als os

sich fast durchwegs um Kleinstaaten handelte , Ein württen berel¬
1icher Pfarrer meldete seinem Herzog : 4Dero allerhöchste Säus

haben meine alleruntertänigsten KartoffuIn aufgefressun, ” Jeder

Dücderfürs hatte den Licherlichen Ehrgeiz , Versailles zu kopieren .

und mußte seine italienische Oper sein französisches Lustschlö5¬

Chen , seine Fasanerie , seine Paradeiruppen haben . Ebenso unerLil¬

Voch war der Besitz anspruchsvoller Favoriuinnen : cr War cin So

Sriktes Erfordernis der Sitte , daß manche , wie zum Beispiel

F:

ine Scheinkonkubine zu halten , „ Nun fehlt unserem Fürsten nicht :

. . . x N Se I Ha al
iedrich der Erste von Preußen , os für notwendig Bichen , sich

Schr al eine schöne Mütresse ” sagte gerührt ein Bürger eIner

kleinen Residenzstadt , als or den Landesherren mit seiner chen gvu¬

uten Jungen Gemahlin vorüberfahren sah , August der Starke ,

der seinen Beinamen nicht bloßer Fofschmeichelet verdankte , hatte

über dreihundert uncheliche Kinder ; vines davon , die Gräiin

Orselcka , war seine Golichte , Der Herzog Leopold Eberhard von

Württemberg war noch vorurteils loser , indem er die dreizchn

Kinder , die er von seinen fünf Mätressen hatte , untereinander ver¬

heiratete , Niemand wagte an derartigen Vorgängen Kritik zu übun ,

sondern man fand alles in Ordnung , was an den Höfen dieser kleinen
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Gottkönige geschah , feierte den Namenstag der Jeweiligen illeei¬
timen Landesmutter wie ein Volksfest und empfand es als hohe

Ehre , wenn der Fürst sich zu einer Bürgerstochter herablicß , Auch

die übrigen Fineriffe ins Leben des Untertanen warden willenlos

hingenommen , Die zahlreichen Jazden richteten unermeßlichen

Fohlschaden an und verwütteten oft ganze Ernten , die Vorbereitun¬

gen zu den höfßschen Lusiharkeiten zogÄn bisweilen die halbe Be¬

völkerung in ihren Dienst und die Kosten Tür all diesen Aufwand

wurden nicht sIien durch Rekrutierung und Verkauf der Landes¬

kinder bestritten , Für eine wirkliche Hobung der Arbuitskraft &2¬

schah aber nichts , Man rechnete im achtzchnten Jahrhundert In

Deutschland auf zwanzig Menschen einen Geistlichen und fünf

Bettler ,

Die geistige Hauptstadt Deutschlands war damals Leipzig , das

sich als Sitz der großen Messen und der vornechmsten deutschen

Universität , als Metropole der kunstsinnigen polnisch - sichsischen

Könige und des Buchhandels und als modische und mondä :

„ galante Stadt “ zum vielgerühmten „ Pleiß - Athent empor¬

geschwungen hatte . Gleichwohl ist alles , was damals aus Sachsen

hervorgegangen ist , pure Korrepetitorenliteratur , unter¬

richtet und methodisch , verknitfen und verprügelt >> Dadantisch und

korrckturwütig und unermüdlich im ermüdenden Wiederholen

derselben wohlteilen Primitivitäten , Eine lichenswürdiee Erschei¬

nung it Christian Fürchtegott Gollert , Pfarrerssohn und Professor

von schwächlicher Körperkonstitution und Gestaltung , art , aber

Heckenlos reinem Sul und Charakter , wirksam nicht nur durch

seine Romance und Tustspiele , Lieder und Erbauungsschriften ,
sondern auch durch seine vilbesuchten „ moralischen Vorlesungen ”

und seine ausgedchnte Korrespondenz , in der er alle Welt als ein

lehrhafter und eg - fühlvoller Beichtvater betreute . Friedrich der

Große sagte von ihm : ‚as ist ein ganz anderer Mann als Gott¬
a. JG x . . . . .sched “ und : „ er hat so was Coulantes in seinen Versen . ” Daniit at

er vorzüglich charakterisiert : seine außerordentliche Popularität
verdankte er der weichen . vinschmeichelnden , eineänglgen Form ,

in der er seine harmlosen Weisheiten vortrug ; die spinöüse ZU
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